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Die Raubvögel und noch mehr die Eulen  nehmen also neben W asserbädern auch 
noch S taubbäder. Wie sich diese Gewohnheit verhält gegenüber der M auserzeit 
und der Zeit festen Gefieders, gegenüber dem Trockenheitsgrad und der Tem peratur 
der Luft, gegenüber dem Besatz des Gefieders mit Schmarotzern, das sind Fragen, 
die noch zu eruiren sind.

Ueber eine Neuansiedelung des Girlitz und Auftreten des
Nachtreihers.

Von Geh. Reg.-Rath Professor v r .  Al t u m.

E in  Vorrücken, d. h. allmähliches Verlegen ihrer Brutplätze ist von einer großen 
Anzahl von Vogelspezies eine ganz allgemeine Erscheinung. D ie eine folgt zur a ll­
mählichen, festen Ansiedelung dem Getreidebau, die andere der Anlage neuer K unst­
straßen, der Entstehung von S teinbauten  (eine vereinzelte Ziegelei genügt fü r H i l l e s ; 
06nnntÜ6 ist noch anspruchsloser), neu entstandenen W äldern  und W aldveränderungen 
S um pf- und W asserparüeen, A nbandungen re. E s  sind diesen Vögeln in  zusagender 
Umgebung neue passende Brutplätze geboten und von ihnen angenommen.

F ü r  Neuansiedelung anderer Arten jedoch läß t sich ein derartiger ursächlicher 
Zusammenhang nicht erkennen oder n u r  kaum vermuthen.

S o  entstehen Brutplätze z. B . von der Wachholderdrossel (1?. p ilarm ) an O rten, 
welche früher von ih r n u r zur Zugzeit berührt wurden, ohne daß daselbst eine er­
hebliche V eränderung festzustellen wäre. I n  den Pfingsttagen 1854 tra f ich auf 
einem Spaziergange von B erlin  nach M oab it im Kiefernaltholze lärmende Vögel 
dieser A rt an , von denen sich die meisten a ls  kaum flügge Ju n g e  erwiesen, da sie 
trotz meiner und meines B egleiters S te in -  oder vielmehr Knüppelwürfe kaum von 
einer in  eine der nächsten Baum kronen zu fliegen im S tan d e  waren. Ich  habe diese 
dam als noch unbebaute Gegend in  den beiden folgenden J a h re n  auf meinen S treifereien 
im F rüh linge wiederholt besucht, ohne eine Wachholderdrossel gesehen, bez. ih r lautes 
und so sehr charakteristisches Geschrei gehört zu haben. —  Die Zw ergtrappe (Otm 
tetrnx), welche sich a ls  Seltenheit, wohl fast stets in  jungen Exemplaren, vereinzelt 
in  unseren Gegenden zeigte, brütete bekanntlich vor einigen Ja h re n  in  T hüringen, 
wurde jedoch trotz allen Schutzes daselbst nicht dauernd heimisch.

A nders verhält es sich aber mit dem G i r l i t z  (L erinus ü o rtn ln nu s). S e it  etwa 
drei Decennien hat er sich vom südwestlichen Deutschland allmählich nach N orden hin 
fest angesiedelt. D a  jeder einzelne F a ll  dieses Vorrückens von nicht unerheblichem 
ornithologischen Interesse ist, so mögen hier meine E rfahrungen  bei Ebersw alde 
folgen. D en ersten Girlitz sah ich etwa vor 8 oder 9 J a h re n  von dem nach dem 
G arten  gelegenen Balkon meiner W ohnung au s in  nächster Nähe. E r  machte sich
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in den Zweigen einer starken Fichte zu schaffen, ohne daß ich über ihn in s Reine 
kommen konnte; flog dann aber in einen blühenden alten Apfelbaum, woselbst er 
sich m ir a ls  hübsches Girlitzmännchen präsentirte. O b sich diese winzige A rt schon 
in  den J a h re n  vorher oder in  den zunächstfolgenden hier eingefunden hat, ist m ir 
unbekannt. E r  lebt freilich offen, hält sich aber zumeist in  größeren G ärten  mit 
verschiedenartigen B äum en und freien Flächen, in  P a rk s  und "dergleichen auf, welche 
ich hier abzuspähen keine Veranlassung hatte, zumal da^ jener erste Vogel von 
m ir n u r  a ls  flüchtiger G ast angesprochen wurde. Außerdem ist sein schwacher, in 
hoher Tonlage trillender Gesang au s einiger E ntfernung fü r mich so wenig auffällig, 
daß event, derselbe von m ir unbeachtet geblieben ist. Ueber 5 0  Schritte weit höre 
ich, zumal bei etwas geräuschvoller Umgebung, seine S tim m e überhaupt nicht 
mehr. E rst vor drei Ja h re n  (1 8 8 9 ) wurde ich bei unserem Brunnen-Etablissem ent 
auf dieselbe aufmerksam. E in  altes M ännchen sang in einer Höhe von etwa 10 
M eter über m ir in einer alten Linde, —  und gar bald hatte ich in  naher Nachbar­
schaft noch zwei andere singende M ännchen entdeckt. 1 8 9 0  und 1891  tra f  ich da­
selbst stets das eine oder andere Stück an, eins derselben fast regelmäßig auf einem 
Telephondraht sitzend. Auch kurz vor der bedeutenden Papierfabrik Spechthausen, 
etwa eine Wegstunde von Eberswalde, hielt sich im S om m er 1 8 9 1  ein junger Vogel 
dieser A rt in einem Ebereschbaum an  der Landstraße auf. I m  laufenden Ja h re  (1 8 9 2 ) 
w ar der Vogel in der Umgebung unseres Kurparkes und B ru n n en s wieder in  gleicher 
A nzahl vertreten, so daß ich jetzt mich entschloß, ein Exem plar fü r unsere S am m lung  
zu erlegen. —  Die feste Ansiedelung bei Ebersw alde ist demnach nicht mehr zweifelhaft.

Ueber den N a c h t r e i h  er  ( ^ e t i e o r a x  K ilsens), den „Focke" der alten Falkoniere, 
vermag ich freilich nicht das mindeste von einer Ansiedelung, geschweige von einer 
festen mitzutheilen. D ie einzige Gegend, woselbst sich dieser südöstliche Vogel in 
unserem nördlichen Deutschland dauernd niederlassen könnte, möchte wohl n u r  der 
Spreew ald  sein. D aß  er zur Zeit der Falkenbeize daselbst heimisch w ar, ist so 
ziemlich verbürgt. Wegen der Möglichkeit eines Versuches solcher Ansiedelung seien 
folgende Thatsachen hier mitgetheilt. I m  Ja h re  1 8 7 5  oder 76  erhielt ich von dem 
Kgl. Oberförster S m a l i  a n  (Zerrin, R .-Bez. Köstlin) eine Feder zur Bestimmung 
des betreffenden Vogels eingesandt. E iner seiner Förster, welcher ihm davon erzählte, 
aber einzig n u r  diese eine Feder vorzeigen konnte, hatte das komische Geschöpf von 
einem B aum e herabgeschossen. Die Bestimmung dieser Feder w ar äußerst leicht, denn 
sie hatte einem Exem plar im Jugendkleide angehört und w ar eine der größeren F lügel­
deckfedern. Dieses ganz vereinzelte Auftreten des Nachtreihers in  unseren Gegenden 
erhielt fü r mich eine größere Bedeutung, a ls der Kgl. Kam m erherr und R itte rg u ts­
besitzer M . v. d. B o r n e ,  der weitbekannte hochverdiente Fischzüchter zu Berneuchen 
(Reg.-Bez. K üstrin) mich un ter dem 30. M a i d. I .  durch die Uebersendung eines
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tadellosen alten männlichen Prachtexem plares überraschte, welches sich bei den dortigen 
Teichanlagen in einem Otterneisen gefangen hatte. Doch, ein alter Nachtreiher zur 
B rutzeit in der Neumark! D as  konnte trotz seines untadelhasten Gefieders n u r ein 
aus der Gefangenschaft entkommenes Stück sein; es entstammte gewiß wohl n u r dem 
B erliner zoologischem G arten, woselbst in der betreffenden sehr geräumigen Flugvoliere 
m it ihrem reichem In h a lte  sich in den letzten Ja h re n  außer anderen namentlich die 
Nachtreiher recht stark vermehrt hatten. Auf eine diesbezügliche Anfrage an den 
H errn  Direktor v r .  Heck erhielt ich jedoch die bestimmte A ntw ort, daß meine V er­
m uthung unbegründet sei. Kurze Zeit nachher erfuhr ich jedoch von anderer Seite, 
daß sich an der Einfriedigung der Voliere nachträglich ein kleiner Schaden hätte 
auffinden lassen. A ls unmöglich kann die gänzlich unbeachtet gebliebene Flucht aus 
dem G arten  demnach wohl nicht behauptet werden. Ich  würde deshalb weder von 
dem Vorkommen jenes Ju ng en  noch dieser alten Focke besondere M ittheilung  zu 
machen Veranlassung genommen haben, wenn mich nicht der genannte H err v. d. B orne 
unter dem 1. J u l i  d. I .  (1892) durch die neue Thatsache in  Erstaunen gesetzt Hütte, 
daß in etwa 20 w Höhe über dem ihm  gehörenden großen alten von der M ark­
gräfin  K atharina von K üstrin 1540 erbauten Karpfenteiche zwei Nachtreiher fliegend 
von seinem Fischmeister gesehen und m it voller Bestimmtheit a ls  solche erkannt 
seien. —  Die Sache mag sich nun  mit den seit M a i 1892 umherschwirrenden Nacht­
reihern verhalten, wie sie will. An eine feste Niederlassung derselben in  unseren 
Gegenden ist au s mehr a ls  einem G runde wohl nicht zu denken. Selbst bei noch 
so günstigen lokalen und Jagdverhältnissen fü r eine solche Ansiedelung würden diese 
Ind iv iduen  im nächsten F rüh linge schwerlich aus ihrem südlichen A ufenthaltsorte 
nach unserem Norden zurückwandern. D aß  sich sowohl das Exem plar vom 30. M ai, 
a ls  das letzte P a a r  vom 1. J u l i ,  wenn es in  die Gegend des Spreew aldes gelangt 
wäre, vor der H and daselbst dauernd ausgehalten hätte, daran  zweifle ich keinen 
Augenblick; aber eine neue Heimat würde sich in unsrer Gegend der Nachtreiher nicht 
begründet haben. Allein die genannten Thatsachen sind an sich schon der V er­
öffentlichung werth und mögen event, zum Sam m eln  ähnlicher Vorkommnisse ver­
anlassen.

Eberswalde, den 26. November 1892.

Bemerkungen über lurüus meruls und lurclus musious u. A .
Von K. J u n g h a n s .

E s  ist ja bekannt und vielfach schon hervorgehoben, daß ^ u rä n 8  rnerulu  jetzt 
in einen: großen Teile Deutschlands nicht mehr scheuer W aldvogel, sondern dreister 
S tadtvogel ist, der oft m it dem kleinsten H ausgärtchen vorlieb nim m t und seinen
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